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Antifeministische Narrative verbreiten sich
auf Social-Media-Plattformen zunehmend in
ästhetisierten und alltagsnahen Formaten,
in denen ihre ideologischen Bezüge nicht
immer unmittelbar erkennbar sind. Das
forschungsorientierte Praxisprojekt „Unlearning
Anti-Feminism on TikTok" griff diese aktuelle
Herausforderung auf und verfolgte das Ziel,
Bildungsangebote für den Umgang mit
entsprechenden Inhalten zu entwickeln.
Der Beitrag gibt einen Einblick in den
iterativen Forschungs- und Gestaltungsprozess
des Projekts und zeigt auf, wie politische
Medienbildung dazu beitragen kann, Lernende
zu einer reflektierten Analyse von Social-
Media-Inhalten sowie zu handlungsfähigen
Positionierungen in digitalen Öffentlichkeiten zu
befähigen.

Anti-feminist narratives are increasingly
spreading on social media platforms in
aestheticized and everyday formats in which
their ideological references are not Always
immediately recognizable. The research-oriented
practice project „Unlearning Anti-Feminism
on TikTok" took up this current challenge and
pursued the goal of developing educational
offers for dealing with corresponding content.
The article gives an insight into the iterative
research and design process of the project
and shows how political media education can
contribute to enabling learners to perform a
reflected analysis of social media content as
well as to capable positionings in digital publics.
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Unlearning Anti-Feminism on TikTok

Einblicke in ein Projekt zur politischen Medienbildung

Franziska Bellinger

Zusammenfassung

Antifeministische Narrative verbreiten sich auf Social-Media-Plattformen zunehmend
in ästhetisierten und alltagsnahen Formaten, in denen ihre ideologischen Bezüge
nicht immer unmittelbar erkennbar sind. Das forschungsorientierte Praxisprojekt
„Unlearning Anti-Feminism on TikTok“ griff diese aktuelle Herausforderung auf und
verfolgte das Ziel, Bildungsangebote für den Umgang mit entsprechenden Inhalten zu
entwickeln. Der Beitrag gibt einen Einblick in den iterativen Forschungs- und Gestal-
tungsprozess des Projekts und zeigt auf, wie politische Medienbildung dazu beitragen
kann, Lernende zu einer reflektierten Analyse von Social-Media-Inhalten sowie zu
handlungsfähigen Positionierungen in digitalen Öffentlichkeiten zu befähigen.

Stichwörter: Politische Medienbildung; Antifeminismus; TikTok; Open Educational
Resources; Demokratien im Wandel

Abstract

Anti-feminist narratives are increasingly spreading on social media platforms in aes-
theticized and everyday formats in which their ideological references are not always
immediately recognizable. The research-oriented practice project „Unlearning Anti-
Feminism on TikTok“ took up this current challenge and pursued the goal of develop-
ing educational offers for dealing with corresponding content. The article gives an in-
sight into the iterative research and design process of the project and shows how
political media education can contribute to enabling learners to perform a reflected
analysis of social media content as well as to capable positionings in digital publics.
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1 Problemstellung und Kontext des Projekts

Digitale Plattformen haben sich zu zentralen Orten gesellschaftlicher Kommunikation
und politischer Meinungsbildung entwickelt. Die Studienlage zeigt, dass insbesondere
Jugendliche und junge Erwachsene soziale Medien nutzen, um sich über politische
Themen zu informieren und an gesellschaftlichen Diskursen zu partizipieren (Rysina
& Leven 2024, S. 168 ff.; mpfs 2025, S. 43 ff.). Eine solche Verlagerung der politischen
Informationsbeschaffung von eher traditionellen Medienformaten wie Radio, Print
oder Fernsehen hin zu sozialen Medien lässt sich auch für das Erwachsenenalter beob-
achten (OECD 2024, S. 34 f.). TikTok kommt hier eine besondere Rolle zu: Während
der Corona-Pandemie verzeichnete TikTok einen starken Zuwachs an Nutzer*innen
und entwickelte sich zu einer Plattform, die gesellschaftliche Entwicklungen wider-
spiegelt und zugleich als Vermittler für politische sowie informative Inhalte fungiert
(Allekotte 2022, S. 311). Auf TikTok entscheidet ein komplexes Empfehlungssystem da-
rüber, welche Videos die Nutzer*innen auf der sogenannten For You Page, einer per-
sonalisierten Startseite, angezeigt bekommen. Das Empfehlungssystem bestimmt da-
bei nicht nur die Sichtbarkeit von Inhalten, sondern es strukturiert Informationsflüsse
und kann Einfluss auf die Wahrnehmungen, Entscheidungen und Interaktionen der
Nutzer*innen nehmen (Shin et  al. 2022; Alatassi et  al. 2025). Die skizzierten Plattform-
mechanismen ermöglichen es jedoch zugleich, dass sich (rechts-)populistische, diskri-
minierende oder menschenfeindliche Positionen auf TikTok rasch verbreiten (Bellin-
ger & Heilmann 2025; Heilmann 2024).

Ausgangspunkt des Projekts „Unlearning Anti-Feminism on TikTok: Offene Bil-
dungsmaterialien und Handlungsempfehlungen für die politische Medienbildung“
(nachfolgend: UlAT) war die Beobachtung, dass sich antifeministische Diskurse und
Narrative auf Social-Media-Plattformen und insbesondere auf TikTok in Form ver-
meintlich harmloser Lifestyle-Formate darstellen (Bellinger & Kramer 2024). Dabei
wird Antifeminismus als eine Ideologie verstanden, die sich gegen Feminismus, Ge-
schlechtergerechtigkeit und Errungenschaften der Emanzipation richtet (Herberth
2024, S. 10). Die Verbreitung antifeministischer Inhalte auf TikTok kann zudem als
Brückenideologie zu rechtspopulistischen oder extremistischen Positionen fungieren
(Franke & Hajok 2024). Gefördert wurde das Projekt UlAT als sogenannte ‚Taskforce‘
von der VolkswagenStiftung in der Förderlinie „Transformationswissen für Demokra-
tien im Wandel“. Die geförderten Taskforces hatten die Aufgabe, innerhalb des Förder-
zeitraums von zwölf Monaten Fragestellungen zu akuten demokratischen Herausfor-
derungen forschungsorientiert zu bearbeiten und die Ergebnisse in Form konkreter
Handlungsempfehlungen zu veröffentlichen. Neben dem für Forschungsprojekte un-
üblichen Tempo bestand eine weitere Besonderheit darin, dass Wissenschaftler*innen
und zivilgesellschaftliche Akteur*innen in den Taskforces eng zusammenarbeiteten.
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2 Forschungs- und Gestaltungsprozess im Projekt UlAT

Das UlAT-Projektteam bestand aus Wissenschaftler*innen der Universität zu Köln
mit Expertisen in den Bereichen Mediensozialisation, Mediendidaktik und Gender
Studies sowie drei Personen eines zivilgesellschaftlichen Vereins, mediale pfade – Ver-
ein für Medienbildung e. V., die über umfangreiche Erfahrung in der politischen (Me-
dien-)Bildungsarbeit mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen verfügen. Zentrales
Ziel von UlAT war die forschungsbasierte Entwicklung, Erprobung und Evaluation
von Bildungsangeboten, Bildungsmaterialien und Handlungsempfehlungen als Open
Educational Resources (OER). Im Mittelpunkt stand dabei, Jugendliche und junge Er-
wachsene im Alter von 15 bis 25 Jahren im Rahmen von Angeboten der politischen
Medienbildung in ihrer Handlungsfähigkeit gegenüber antifeministischen Inhalten
auf Social Media zu stärken. Zwei Forschungsfragen waren hierfür leitend:

• In welcher Form begegnet Jugendlichen und jungen Erwachsenen Antifeminis-
mus auf TikTok?

• Wie müssen Präventionsangebote und Bildungsmaterialien gestaltet sein, um
die Souveränität und Handlungsfähigkeit von Jugendlichen und jungen Erwach-
senen in Bezug auf antifeministische Inhalte und Diskurse auf TikTok zu stär-
ken?

Methodisch bot der Design-Based-Research-Ansatz (Bereiter 2002) einen geeigneten
Rahmen, um Forschung und Gestaltung in einem iterativen Prozess, der sich in sechs
Phasen unterteilte, miteinander zu verbinden. Zunächst wurde der Forschungsstand
zu Antifeminismen und Social Media aufgearbeitet sowie ausgewählte TikToks analy-
siert (ausführlicher: Bellinger et  al. 2026). Ergänzend wurde eine qualitative Interview-
studie mit 16 TikTok-Nutzer*innen im Alter von 15 bis 22 Jahren durchgeführt (aus-
führlicher: Bellinger et  al. 2025). Auf Grundlage der Forschungsergebnisse wurden
sodann Workshopkonzepte und Methoden entwickelt, in zwei Iterationen erprobt, im
Rahmen einer didaktischen Begleitforschung evaluiert und weiterentwickelt. Die er-
probten Workshops und Methoden wurden schließlich auf der Projektwebsite als OER
veröffentlicht1. Als zentrales Ergebnis wurde ein Methodenset bestehend aus 14 Modu-
len und zwei beispielhaften Workshopkonzepten ausgearbeitet, die flexibel in der Bil-
dungspraxis eingesetzt werden können (siehe Abb. 1). Das Set umfasst Methoden zum
Verhältnis von Feminismus und Antifeminismus, zur Analyse algorithmischer Me-
chanismen sowie deren Auswirkungen auf Rezeptionsweisen sowie solche, die zur
Produktion empowernder Gegennarrative anregen.

1 https://www.antiantifeminism.org/oer/.
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Abbildung 1: Methodenset „Unlearning Anti-Feminism on TikTok“

3 Konsequenzen für die politische Medienbildung

Die in UlAT entwickelten Bildungsangebote und -materialien können in der Bildungs-
praxis eingesetzt werden, um Lernende dazu zu befähigen, das komplexe Zusammen-
spiel der Darbietungsformen sowie der subtilen Verbreitung antifeministischer und
weiterer diskriminierender sowie menschenfeindlicher Narrative in den algorithmi-
schen Logiken der Plattform TikTok wahrzunehmen und zu verstehen. Dabei wird das
„Unlearning“ nicht etwa als Löschen von Wissen verstanden, sondern als ein aktiver
Reflexionsprozess, im Rahmen dessen zuvor – häufig informell oder beiläufig – er-
lernte Denkweisen, Vorurteile und Stereotype kritisch hinterfragt werden. Demgemäß
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tragen die Methoden dazu bei, antifeministische Narrative und Mechanismen zu er-
kennen und zu verstehen, um sie anschließend bewusst zu dekonstruieren und somit
neue Perspektiven zu entwickeln. Dadurch sollen Lernende befähigt werden, antifemi-
nistischen Inhalten auf Social-Media-Plattformen reflektiert und handlungsfähig zu
begegnen.

Ein weiteres zentrales Projektergebnis sind die Handlungsempfehlungen, die for-
schungsbasiert in UlAT entwickelt wurden und sich gezielt an pädagogische Fach-
kräfte richten2. Dazu gehört zunächst die Einnahme einer medien- und gesellschafts-
analytischen Perspektive, die Lernende dabei unterstützt, die ästhetischen Codes,
emotionalisierenden Darstellungsweisen und multimodalen Bedeutungsstrukturen
von TikTok-Beiträgen bewusst wahrzunehmen und kritisch zu analysieren. Gerade vor
dem Hintergrund der schnellen Rezeptionsdynamiken der Plattform kann es hierfür
hilfreich sein, das Prinzip der „Verlangsamung“ einzusetzen, um eine differenzierte
Auseinandersetzung mit Inhalten und ihren gesellschaftlichen Implikationen zu er-
möglichen. Zudem kommt der Entwicklung konkreter Handlungsstrategien im Um-
gang mit problematischen Inhalten auf Social Media eine große Bedeutung zu. Neben
der kritischen Reflexion von Plattformmechanismen – etwa der Funktionsweise algo-
rithmischer Empfehlungssysteme oder der Rolle von Interaktionen für die Sichtbar-
keit von Beiträgen – geht es hierbei auch um die gemeinsame Erarbeitung von Dis-
kursstrategien in digitalen Öffentlichkeiten. Lernende sollten befähigt werden, eigene
Positionen zu formulieren, Gegenrede einzuordnen und zugleich reflektiert abzuwä-
gen, wann und in welchen Kontexten eine Beteiligung an Online-Diskussionen sinn-
voll erscheint. Ferner profitiert politische Medienbildung von partizipativen und
lebensweltorientierten Ansätzen, etwa durch eigene Medienproduktionen oder pro-
jektorientierte Lernformate. Gleichzeitig erfordert die Auseinandersetzung mit antife-
ministischen und diskriminierenden Narrativen eine klare demokratische Positionie-
rung von Lehrenden sowie pädagogische Räume, in denen emotionale Reaktionen,
Ungerechtigkeitserfahrungen und Fragen von Geschlechterverhältnissen sensibel the-
matisiert werden können. Schließlich sollte politische Medienbildung Lernende nicht
nur zur kritischen Analyse bestehender Plattformstrukturen befähigen, sondern auch
dazu ermutigen, eigene Vorstellungen demokratischer digitaler Öffentlichkeiten zu
entwickeln und Möglichkeiten gesellschaftlicher Mitgestaltung wahrzunehmen. In
diesem Sinne wird politische Medienbildung als ein Beitrag zur Stärkung demokrati-
scher Handlungsmacht in mediatisierten Gesellschaften verstanden (Noll et  al. 2025).

2 https://www.antiantifeminism.org/handlungsempfehlungen/.
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